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Die Beſeitigung 
des polniſch en Sprachunterrichts. 


Die polniſchen Beſchwerden über die Beſeiti⸗ 
gung des polniſchen Sprachunterrichts an den 
Schulen der Stadt Poſen finden in der klerikalen 
Preſſe fortgeſetzt in der Weiſe eifrige Unterſtützung 
daß unbeſehen die Ausfälle der großpolniſchen 
Preſſe wiedergegeben werden. Auch hier wird 
darauf hingewieſen, daß „das polniſche Haus jetzt 
in ſeine Rechte treten und eine Feſtung werde, an 
der alle Anſchläge der Gegner zerſchellen würden.“ 
Es iſt nicht ganz klar, fagt die „Nat. Ztg.“, 
was die klerikale Preſſe der deutſchen Bevölkerung 
mit dem drohenden Hinweis auf die polni ſche 
Hausfeftung ſagen will. Dieſer „Feſtungskrieg“ 
beſteht ſchon jeit langen Jahren und braucht nicht 
erſt neu angekündigt zu werden. Schon ſeit 
vielen Jahren hat ſich die polniſche Hetze hinter 
die polniſchen Hausſtände gemacht und von der Fa⸗ 
milie aus eine ſyſtematiſche Bekämpfung der 
deutſchen Sprache und des deutſchen Volksſchul⸗ 
unterrichts organiſirt. Selbſt deutſch⸗katholiſche 
Blätter haben ſich ja bitter darüber beſchwert, 
daß auf dieſem Umweg den polniſch ſprechenden 
Schulkindern beigebracht, das deutſche Gebet ſei 
eine Sünde. Und in der letzten Landtagsſeſſion 
hat man ſich im Centrum dagegen auflehnen 
müſſen, daß die großpolniſche Agitation deutſch⸗ 
katholiſche Lehrer der Provinz Poſen vor dem 
Lande verdächtigte, fie überſchritten ſyſtematiſch 
aus nationalen Gründen ihr Züchtigungsrecht. 
Freilich, darüber entrüſtet man ſich eine Weile 
und nachher wird man wieder das willfährlge 
Vollſtreckungsorgan der großpolniſchen He 
bald dieſe mit einer geſchedten Seitenbewegung 
die Streitfrage religiös maskiren und mit dem 
„Martyrium der gerechten und heiligen Sache“ 
den erprobten Appell an deutſche Sentimentalität 
unternehmen. Im vorliegenden Fall handelte 
ſich um nichts Anderes, als daß innerhalb der 
deutſchen Grenzen den Zielen der preußiſchen 
Volksſchule gemäß, preußiſche Unterthanen ordent⸗ 
lich deutſch lernen, damit fie mit ihren übrigen 
Volksgenoſſen ſich ordentlich verftänbigen und ord⸗ 
nungsgemäß ihren ſtaatsbürgerlichen Pflichten 
nachkommen können. Darauf beſteht die Regierung 
mit Recht, weil es ihre Pflicht iſt, und in den 
Dftmarken ift man daher über dieſe Haltung der 
Regierung ebenſo erfreut, wie darüder, daß wir 
jegt einen Kultusminiſter haben, der die öſtlichen 
Verhältniſſe aus eigener Erfahrung kennt und ge⸗ 
ſchickt die oft recht ſchwierige Unterſcheidung zu 
treffen weiß, wo der Katholizismus aufhört 
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Stockwerk. An einem er desſelben ſitzt eine 
Frau und lieſt in der lm | s 

„Magdalene! — Das wäre etwas für uns!“ 
ruft fie plötzlich. „Höre einmal: Ein Student 
der Philologie wünſcht gegen Wohnung und 
Frühſtück Unterricht in Sprachen len. 
Näheres unter W. K. in der Adminiſtration 
dieſer Zeitung.“ N 

Magdalene jah mit der Näharbeit in den 
Händen, der Mutter über die Schulter und las 
mit ihr gleichzeitig das Inſerat zu Ende. 

„Glaubſt Du, daß der Vater es erlauben 
wird?! O wenn ich doch recht viel lernen dürfte!“ 
rief ſie mit einem Gemiſch von Hoffnung und 

angen. 

Sie war ein ſchlankes Mädchen, deſſen feiner 
Kopf auf einem edel gebildeten Halſe ruhte. Auf 
dem Antlitz der Funfſehnsahrigen lag noch der 
volle Reiz der Kindlichkeit, die Stirn aber verrieth 
eine aufkeimende ernſte Lebensrichtung. 

Sie hatte von Kindheit auf den Kampf des 
Lebens mit Noth, heimlichen Sorgen und Rück⸗ 
ſichten nach Außen kennen gelernt. Dies hatte 
ihre Liebe zu der chen, duldenden Mutter 


gegeben. 

Einft hatien Magdalenas Eltern beſſere Tage 
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Sonnabend, den 4. Auguſt 


und nur von großpolniſchen Agitatoren noch die 
Rede iſt. 

Seitdem nun die Regierung ſtreng darauf 
hält, daß in den deutſchen Volksſchulen in den 
Oſtmarken den polniſch ſprechenden Schulkindern 
eine gründliche Kenntniß der deutſchen Sprache 
beigebracht wird, hat die polniſche Agitation ihre 
Zuflucht zum „Privatunterricht“ genommen. Ins⸗ 
beſondere in der Stadt Poſen, aber auch in vielen 
anderen Orten der Provinz haben polniſche Damen 
ſchulpflichtigen Kindern polniſchen „Privatunterricht“ 
ertheilt, bis die Behörden einſchritten. In zahl⸗ 
reichen Fällen iſt wegen Nichtbeachtung des Ver⸗ 
bots eine Geldſtrafe bis zu 100 Mark von der 
Polizei verhängt worden. Auf zwei Wegen iſt 
darauf Beſchwerde im Wege des Verwaltungsſtreit⸗ 
verfahrens geführt worden. Im Punkte der 
Unterrichtsfrage ohne Erfolg. Das Oberver⸗ 
waltungsgericht hat erklärt, daß es in Schulfragen 
nicht zuſtändig ſei, worauf an das Kultusminiſte⸗ 
rium gegangen wurde, das dann die Beſchwerde⸗ 
führer abgewieſen hat. Mehr Glück hat die pol⸗ 
niſche Propaganda dagegen mit der Anfechtung 
der Zuſtändigkeit zum Verbot des Unterrichtens 
und Verhängung von Strafen gehabt. In dieſer 
Beziehung bat das Oberr erwaltungsgericht er⸗ 
kannt, daß die Polizeibehörde in Schulangelegen⸗ 
heiten ſelbſtſtändig vorzugehen nur dann befugt 
ſei, wenn ihr eine Mitwirkung durch pofitive Ge⸗ 
ſetzeszuſchrift zugewieſen iſt, wie bei der Feſt⸗ 
ſetzung und Einziehung von Schulverſäumniß⸗ 
ſtrafen, und in Fällen von allgemeinem polizei⸗ 
lichen Intereſſe, ſobald Störungen der öffentlichen 
Ruhe und Sicherheit oder Gefahren für das Ge⸗ 
meinweſen entſtehen. Die Verwaltung des Unter⸗ 
richtsweſens aber, zu der auch die Beaufſichtigung 
des Privatunterrichts und der Privatſchulen ge⸗ 
hört, ſo lautet die Entſcheidung weiter, ſei nicht 
den Ortspolizeibehörden, ſondern beſonderen Be⸗ 
hörden, den Provinzialſchulkollegien und den Re⸗ 
gierungs⸗Schulabtheilungen, in höchſter Inſtanz 
dem Unterrichtsminiſter übertragen. Daher 
könnten nur dieſe ihren Verfügungen durch die 
geſetzlichen Zwangs⸗ und Strafmittel Nachdruck 
geben; die Polizeibehörde aber könne ihrerſeits 
mit Verboten und Strafen nicht vorgehen, ſobald 
nur unbefugter Weiſe Unterricht an mehr als 6 
bis 8 Perſonen gleichzeitig ertheilt wird und 
jugendliche Perſonen unter 18 Jahren in Lehrge⸗ 
genſtänden, die zum Bereich der Volksſchule ge⸗ 
hören Unterricht erhalten. So weit das Erkennt⸗ 
niß des preußiſchen Oderverwaltungsgerichtes, das 
in der eben erſchienenen Nummer der „Deutſchen 
Juriſten⸗Ztg.“ mitgetheilt wird. Die Freude über 
dieſen Erfolg wird indeß nicht groß ſein. Denn 
in dieſem Urtheil iſt zugleich den Staatsbehörden 
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Durch den Leichtſinn Anderer, denen er leicht⸗ 
gläubig vertraut, hatte Herr Steinbach ſein 
Vermögen verloren. In drückende Armuth geſtürzt, 
wußte der vor Kurzem noch wohlhabende Kauf⸗ 
mann es einem Freunde Dank, der ihm die 
Stelle eines Buchhalters bei dem reichen Produkten⸗ 
händler Rabener & Sohn verſchaffte. — Die ihn 
näher kannten, meinten, dieſe Stellung ſei für 
Magdalenens Vater die paſſendſte. Zum Kauf⸗ 
mann habe ihm von jeher der ſcharfe Blick gefehlt, 
der günſtige Zufälle vorauszuſehen vermag. Mit 
der Pünktlichkeit einer Maſchine nahm der ängſt⸗ 
liche, peinlich gewiſſenhafte Mann den neuen 
Pflichtenkreis auf. Lachen aber, herzlich lachen 
hörte man ihn von da an nicht mehr. 

Der alte Rabener, Herrn Steinbachs Principal, 
ſah auf ein Leben zurück, deſſen Markſteine: 
Fuhrmann, Gaſtwirth, Makler, Produktenhändler 
lauteten. Bei dieſer aufwärts führenden Staffel 
hatte eine unbegrenzbare Habſucht ihm als Stab 
und Stecken gedient, Gefinnungs- und Bildungsgrad 
aber waren auf der erſten Sproſſe ſitzen geblieben. 

Mit Ausnahme der heißeſten Monate im 
Jahre trug Rabener einen alten Schafspelz. Der 
Rock, den die Sommerzeit ihm aufzwang, gab 
jenem an Zahl der Jahre nicht viel nach. In 
diefer Kleidung auch fuhr er in einem Einſpänner 
im Lande umher, kaufte die Pflaumen zur Zeit 
ihrer Blüthe, die Linſen, wenn fie zu keimen be⸗ 
gannen — uud hielt ſcharfe Umſchau über die 
ausgedehnten Hopfenpflanzungen, die ihm zuge⸗ 
hörten. Jedermann kannte den alten Rabener. 
Man nahm es als ſelbſtverſtändlich hin, daß er, 
zur Mittagszeit in ein Gaſthaus einkebrend, ſich 
nichts Anders gönnte, als ein Glas Bier, und 
dazu mit Gemüthsruhe das Butterbrod verzehrte, 
welches er gleichwie ſein Kutſcher in Zeitungs⸗ 
papier gewickelt, in der Taſche trug. 


der Weg gewieſen, auf dem in unanfechtbarer 
Weile fie die Beachtung der Anordnungen über 
die Ertheilung von „Privatunterricht“ erzwingen 
können. 8 


Das Attentat auf den Schah. 


Paris, 2. Auguſt. Der „Temps“ giebt 
folgende Darſtellung des auf den Schah von 
Perſien verübten Attentats: Der 
Wagen des Schah, hatte ungefähr 20 Meter 
zurückgelegt und kam bei einem neuen, noch unbe⸗ 
wohnten Hauſe vorüber, als plötzlich ein junger 
Burſche im Arbeitskittel die Reihe der Polizei⸗ 
beamten durchbrach und mit einem Satze auf das 
Trittbrett des Wagens des Schahs ſprang. Er 
hielt einen Revolver in der Hand und richtete 
dieſen auf die Bruſt des Schahs. Es ſei nun, 
daß der Verbrecher zögerte oder erſt zielen wollte, 
genug, der Schah konnte ſich etwas nach links 
neigen und die rechte Hand des Mordbuben 
ergreifen. Als dann der Großvezir dieſen beim 
Handgelenk faßte und dieſes heftig drückte, ſiel dem 
Mörder die Waffe aus der Hand. 

In demſelben Augenblick packten ihn ein 
Polizeiinſpektor und mehrere andere Polizeibeamten, 
während die Menge in den Ruf ausbrach. 
„Nieder mit dem Mörder. Tod dem Mörder!“ 
Der Schah bewahrte völlig feine Kaltblütigkeit, 
während fi feiner Umgebung eine große Auf⸗ 
regung bemächtigte. Der Schah wollte nicht, daß 
die Spazierfahrt verſchoben werde und befahl, daß 
der Wagen ſeinen Weg fortſetze. 


Die Unruhen in China. 


In England hält man die Chinafrage für 
vollkommen verfahren. Ein engliſcher Diplomat, 
der gleichzeitig Militär iſt, bezeichnete die Situation 
als eine ähnliche wie vor der Zerſtörung Chartums 
und dem Falle Gordons: Alle Maßnahmen 
werden zu ſpät getroffen. Alles, was die Mächte 
Angeſichts der Lage hätten thun können, ſo meinte 
der Diplomat, der „Voſſ. Ztg.“ zufolge, war ein 
energiſcher Vorſtoß auf Peking mit Hilfe von 
20 000 Japanern und allen vorhandenen europäi- 
ſchen Kräften. Der Vorſtoß hätte ſchon vor 
Wochen unternommen werden müſſen. Es war 
ein beiſpielloſer Irrthum, zu glauben, die Japaner 
hätten dann Sondervortheile erlangen können. 
Chinakenner ſind der Anſicht, daß ſchon vor 
Wochen 30 oder 40 000 Mann nichts weiter 
hätten thun können, als die Geſandtſchaften in 
Peking befreien und dann den Marſch nach der 
Küſte ſchleunigſt wieder anzutreten. Damals wurde 
der engliſche Vorſchlag, Japan mit den Rettung der 
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Es war des alten Rabeners größter Kummer, 
daß das ſich täglich erweiternde Geſchäft der 
Buchführung bedurfte. Er ſelbſt hatte nur ſeinen 
Namen ſchreiben gelernt, und ſein glänzendes 
Gedächtniß hatte Jahre hindurch die Contis fo 
feſt bewahrt, daß ein Buch für dieſelben ganz 
überflüſſig erſchien. 

Mit den Käufern verhandelte er perſönlich, 
und die weiten Reiſen beſorgte ſein Sohn 
und Compagnon. Derſelbe war ein wenig 
beſchränkter Natur und beſaß zu ſeines Vaters 
tiefem Kummer einen Hang zum Leichtſinn. 
Stillſitzen und Briefe ſchreiben ſchien ihm ganz 
unmöglich. Daher fand ſich Rabener sen., als 
ſein Gedächtniß in dem Grade abnahm, wie die 
Geſchäfte ſich vergrößerten, gezwungen einen 
Buchhalter zu engagiren. 

Das geringe Honorar, welches Nabener und 
Sohn boten, ſchreckte alle jüngeren Bewerber um 
dieſen Poſten zurück. Keiner der modernen 
jungen Herren verſprach ſich, mit ſolch kleiner 
Summe auszukommen, und demnach mußten ſich 
die beiden Chefs — der jüngere derſelben war 
ſtets der Meinung des älteren — entſchließen, den 
dem Greiſenalter naheſtehenden Steinbach mit 
dieſem Amte zu betrauen. 

Zu Rabeners sen. häßlichſten Eigenſchaften 
gehörte die Sucht, ſeinem Dienſtperſonal und 
allen jenen, welchen er Zahlungen zu leiſten hatte, 
im Rückſtande zu bleiben. Er band ſich niemals 
an beſtimmte Termine. Er liebte das Geld jo 
ſehr, daß er nur ſchwer und jederzeit mit zorni⸗ 
ger Aufregung in den Beutel griff. 

Dem fein Steinbach ward es zur 
harten Pein, von dem Geizigen den ſchwerver⸗ 
dienten Lohn erbetteln zu müſſen. Als Zugabe 
warf dieſer ihm noch hämiſche Worte darauf. 
Frau und Tochter hatten ſodann unter des Heim⸗ 
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Fremden zu betrauen, abgelehnt. Jetzt wird es 
zu ſpät ſein. Wenn die Truppen der Mächte 
in Peking einziehen werden, dann wird es heißen, 
wie es einſt den Engländern entgegenklang, als ſie 
Chartum befreien ſollten: Zu ſpät! Obwohl die 
vorſtehenden Darlegungen Worte eines Engländers 
ſind, alſo eines Bürgers des Landes, dem der 
eigene Vortheil ſtets höher ſteht, als das Intereſſe 
der Allgemeinheit, ſo wird man doch zugeben 
müſſen, daß ſie eine ganze Portion Wahrheit 
enthalten. Die Rettung der Fremden in Peking 
iſt dermaßen auf die lange Bank geſchoben worden, 
daß wir von der Expedition kaum noch die Erfolge 
erwarten dürfen, die in erſter Reihe wünſchens⸗ 
werth ſind; die Rettung der Europäer aus 
chineſiſchem Gewahrſam. Trotzdem ſcheint der 
Vormarſch noch garnicht einmal begonnen zu 
haben, nach der „Poſt“ iſt wenigſtens an Berliner 
unterrichteten Stellen davon nichts bekannt. Dem 
Vormarſch müßte, wie das Blatt officiös weiter 
bemerkt, jedenfalls ein mit Einſtimmigkeit gefaßter 
diesbezüglicher Beſchluß der Admirale vorangehen; 
hiervon verlautet jedoch nichts. Desgleichen iſt 
über die Frage des Oberkommandos noch keine 
Einigung erzielt worden, ein Umſtand, der eben⸗ 
falls gegen die Wahrſcheinlichkeit eines ſofortigen 
Vorſtoßes gegen die chineſiſche Hauptſtadt ſpricht. 
Was Deutſchland anbetrifft, ſo würde ſeine 
Betheiligung an einer unmittelbar ins Werk 
geſetzten Operation gegen die feindliche Hauptſtadt 
dei der Geringfügigkeit ſeiner zur Zeit an Ort 
und Stelle befindlichen Streitkräfte nur gering 
ſein. Die Mehrzahl der Befehlshaber ſcheint die 
zur Verfügung ſtehenden Truppen für den Vor⸗ 
marſch auch nicht als ausreichend anzuſehen und 
meint, das erneute Scheitern eines Zuges gegen 
Peking würde nur das Sicherheitsgefühl der 
Chineſen verſtärken und das Leben der Fremden 
in Peking eher gefährden als vor Schaden 
bewahren. Ueber Paris wird allerdings gemeldet, 
daß die Japaner ſich bereits auf dem Vormarſch 
befänden. Sie haben zwar die Vorbereitungen 
dazu vor allen übrigen Mächten getroffen; immer⸗ 
hin iſt es ungewiß, ob ſie allein den Vormarſch 
angetreten haben. Es iſt deshalb erfreulicher 
Weiſe auch ernſtlich zu bezweifeln, daß die japaniſche 
Avantgarde, die ſich bereits auf dem Marſche nach 
Peking befunden haben ſoll, mit einem Verluſt 
von 150 Todten und Verwundeten zurüͤckgeſchlagen 
worden iſt. Ebenſo bleibt es noch ungewiß, ob 
die Ruſſen ein 10 Meilen von Tientſin in der 
Richtung auf Peking entferntes Fort eingenommen 
und die 10 000 Mann zählende chineſiſche Be⸗ 
ſatzung daraus vertrieben haben. Die Beſtätigung 
der letzteren Nachricht wäre ja hoch erfreulich 
und würde die Hoffnung, daß die Chineſen bereits 
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kehrenden Stimmung zu leiden. Magdalene be⸗ 
gann den Vater, der allezeit ein ſo ernſtes Ge⸗ 
ſicht zur Schau trug, zu fürchten. — Mit Em⸗ 
pörung vernahm ſie die rauhe Sprache, in welcher 
Ei Mutter täglich zu größerer Sparſamkeit 
anhielt. 

Sie wußte noch nicht, wie ſehr ſchwere Sorgen 
das Gemüth verbittern. 

Alle Wärme der Empfindung, deren ſie fähig 
war, fand lebhaften Ausdruck in ihrer Mutter. 
Die Liebe war nicht ohne Ueberſchwänglichkeit. 
Oft weinte ſie Nachts ihr Kopfkiſſen naß bei dem 
Gedanken: die Mutter könne ſterben. 

Es entwickelte ſich ſchon frühzeitig der Hang 
in ihr, ſchwere Ereigniſſe vorherzuahnen. Ihre 
reiche Phantafie und wohl auch der tiefe Blick, 
der ſie leicht Menſchen und Verhältniſſe durch⸗ 
ſchauen ließ, mochten fie dazu beanlagen. — 
Die Mutter nannte ſie deshalb oft ſcherzend 
„eine Schwarzſeherin.“ Magdalene aber konnte 
dagegen anführen: daß es gewöhnlich ſo kam, 
wie ſie voraus empfunden. Frühe auch gewann 
ſie die Ueberzeugung, es liebe keine Tochter ihre 
Mutter ſo heiß, wie ſie die ihrige. Wie ſorglos 
und zuverſichtlich lebten die anderen in den 
Tag binein. — Das kam daher: die anderen 
mußten ihre Liebe fo ſehr zergliedern — fie 
hatten zärtliche Väter, Brüder und Schweſtern 
und noch mehr der Verwandten. Sie aber war 
ihrer Mutter einziges Gut, und die Mutter 
wiederum das einzige Kleinod ihrer Seele. 

Dieſe ſtrich jetzt zärtlich über Magdalenas 
braunes Haar. 


„Wir räumen das Hinterſtüblein aus, in 
welchem bisher unſere Kleider hingen, die finden 
auf dem Boden Platz, das Dach iſt 
Zuſtand, und der künftig 
bewohnen 
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den Muth verloren haben, kräftig heben. Die 
amerikaniſche Regierung hat den Leiter ihrer 
Expeditionstruppe beauftragt, gemeinſam mit den 
Chineſen zu operiren, wenn dieſe wirklich die 
Boxer zu unterdrücken ſuchen. Man könnte aber 
in Waſhington ebenſo gut wiſſen, wie überall 
anders, daß chineſiſche Regierung, reguläre Truppen 
und Boxer eng zu einander halten, wenn auch 
zwiſchen einzelnen Banden und Führern Streitig⸗ 
keiten ausgebrochen ſind. Zwiſchen zwei ſolchen 
an einander gerathenen chineſiſchen Heeren hat 
ſich ſüdlich von Peking, alſo zwiſchen der Haupt⸗ 
ſtadt und Tientſin ein Kampf entſponnen, der ſehr 
blutig geweſen, über deſſen Ausgang jedoch noch 
nichts bekannt geworden iſt. — Es beſtätigt ſich, 
daß der deutſche Botſchafter Frhr. v. Ketteler das 
Opfer eines wohlüberlegten Mordes geworden iſt, 
den ein chineſiſcher Offizier ausübte. Die chineſiſche 
Regierung will jetzt bekanntlich glauben machen, 
der Geſandte ſei von Banditen ermordet worden. 
Londoner Blätter erklären, es müſſe der chineſiſchen 
Regierung jetzt nachdrücklich zu verſtehen gegeben 
werden, daß wenn den Europäern in Peking jetzt 
oder anderwärts noch etwas zuſtößt, die Strafe 
zehnmal härter ausfallen würde, als ſie wegen 
5 bereits verübten Frevelthaten jetzt ausfallen 
müßte. 


Nach der „Köln. Volksztg.“ belaufen ſich die 
Kohlenkoſten der beiden auf der Fahrt nach 
China befindlichen Transportdampfer „Wittekind“ 
und „Frankfurt“ auf 95 000 Mark. Die vier 
Panzerſchiffe der Brandenburgklaſſe erfordern für 
die Reiſe nach China einen Kohlenverbrauch im 
Betrage von 309 600 Mk. 


Für das Oſtaſiatiſche Expeditionskorps werden 
ſowohl jetzt gleich als auch ſpäterhin viele tauſend 
Flaſchen Bier auf Veranlaſſung der Militär⸗ 
verwaltung nach China geſandt. Damit dieſes 
Bier, ohne zu verderben, den Aequator paſſiren 
kann, wird es vor der Verladung nach einem vom 
Profeſſor Paſteur erfundenen Verfahren ſteri⸗ 
liſirt. Dies geſchieht in der Weiſe, daß das 
auf ganze Literflaſchen von ſehr ſtarkem Glas ge⸗ 
füllte Bier in einem langſam auf 80 Grad Reau⸗ 
mur erhitzten Waſſer zwei Stunden liegen muß. 
Sodann iſt auch die Hefe vollkommen keimfrei, 
und das Bier verträgt unbeſchadet ſeiner Güte 
jede Temperatur. Die Flaſchen ſind zu dieſem 

weck lediglich mit Korken verſehen, nicht mit 

atentverſchluß. Das Verfahren iſt indeß dadurch 
recht koſtſpielig, daß ein beträchtlicher Procentſatz 
der Flaſchen zerſpringt und damit ſowohl Glas 
wie Inhalt verloren geht. Indeß läßt ſich Bier, 
das nicht ſteriliſirt worden, nicht genießbar über 
den Aequator bringen. 

Mehrere Abtheilungen oſtaſiatiſcher 
Truppen, die aus den öſtlichen Provinzen 
kommen, treffen im Laufe dieſer Woche auf der 
Reiſe nach Bremerhaven in Spandau ein und 
haben dort zur Empfangnahme neuer Handfeuer⸗ 
waffen ſowie zum Zwecke der Bewirthung Aufent⸗ 
halt. In Spandau ſelbſt befinden ſich noch die 
Proviantkolonnen, die Ende dieſer Woche ab⸗ 
reifen. Die Verladung von Kriegsmaterial und 
Proviant nimmt in Spandau und Hafelhorji mit 
unvermindertem Eifer ihren Fortgang. 

Die Ausreiſe der Flotte. 

S. M. S. „Weißenburg“, Komman⸗ 
dant Kapitän zur See Hofmeier und „Wörth“ 
Kommandant Kapitän zur See Borkenhagen, ſind 
am 1. Auguſt in Perim eingetroffen und beab⸗ 
ſichtigen am 2. Auguſt nach Colombo in See zu 


Der Dampfer „Stuttgarts, mit den Ver⸗ 
wundeten und Kranken der Schiffe des Kreuzer⸗ 
e. und des Gouvernements Kiautſchou, 
ransportführer Stabsingenieur Gehrmann, iſt 
am 31. Juli in Singapore eingetroffen und be⸗ 
abſichtigt, am 3. Auguſt die Reiſe nach Colombo 
fortzuſezen. 
— 
und kannſt Dir einmal anſtändig Dein Brod 
verdienen mit Stundengeben. 

Magdalena lehnte ihre Stirn an die Schulter 
ihrer Mutter. 

Das oft wiederholte „Einmal“ in dem Munde 
derſelben machte ſie ſtets traurig. Der Vater 
hatte ſeine Bedenken, als man ihm am Abend 
die Sache vortrug. — Was würde Herr Rabener 
dazu fagen? .. . Würde er es ihm nicht als 
Luxus anrechnen? ... Aber Frau Steinbach 
führte an, daß Niemand es ihnen als Verſchwendung 
deuten könne, wenn ſie ſich einen Zimmerherrn 
aufnähmen. Ob derſelbe mit Geld oder mit 
ſeinem Wiſſen bezahle, danach habe Keiner, auch 
der Herr Prineipal nicht zu fragen. 

Dies leuchtete auch Magdalenens Vater ein 
und noch zur ſelben Stunde ſchrieb er eine 
Aufforderung an den unbekannten Einſender 
und trug ſie in die Expedition der Zeitung. 
Den Reſt des Abends erfreute er dann Frau 
und Kind durch ſeine heitere Stimmung. — 
War es doch der innigſte Wunſch, den er hegte, 
Magdalenens Zukunft auf irgend eine Weiſe 
zu ſichern. 

„Glaubſt Du wohl, daß er kommen wird ?!“ 
So fragte das junge Mädchen am künftigen 
Tage wiederholt ſeine Mutter. So oft die 
Glocke der Vorſaalthüre ſchellte, eilte ſie, um 
nachzuſehen. Gegen Abend erſchien der Erwartete. 

Der junge Mann, der, mit des Vaters Brief 
in der Hand, nach beſcheidenem Klopfen eintrat, 
ſtellte ſich vor als „Waldemar König, Student 
der Philologie“. Magdalene ſah ihn verwundert 
an. So hatte ſie ihn ſich nicht gedacht. Er 
beachtete ſie gar nicht, deſto ſchärfer konnte ſie ihn 
beobachten. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Laut telegraphiſcher Meldung iſt S. M. ©. 
„Luchs“, Kommandant Korvetten⸗Kapitän Dänhardt, 
am 1. Auguſt in Aden angekommen und beab⸗ 
ſichligt, am 9. Auguſt die Ausreiſe fortzuſetzen. 
S. M. S. „Fürſt Bismarck“, Kommandant Kapitän 
zur See Graf von Moltke, iſt am 1. Auguſt in 
Singapore angekommen und beabſichtigt am 
4. Auguſt nach Hongkong in See zu gehen. Der 
Chef der 2. Diviſion des 1. Geſchwaders, 
Kontreadmiral Geisler, iſt mit S. M. SS. 
„Kur fürſt Friedrich Wilhelm“, „Branden⸗ 
burg“ und „Hela“ am 1. Auguſt in Aden 
angekommen. 


Die chineſiſche Flotte. 

Zu der vor einiger Zeit geäußerten Beſorgniß, 
die chineſiſche Flotte könnte einen Handſtreich auf 
einzelne Transportſchiffe der Mächte ausführen, 
wird der „Kölniſchen Zeitung“ aus Berlin gemeldet: 
Um unter allen Umſtänden ſicher zu ſein, daß 
unſere Transportſchiffe gefahrlos das chineſiſche 
Meer durchfahren können, werden die Mächte 
einen beſonderen Ueberwachungsdienſt ausüben. 
Nach den vorliegenden Nachrichten befindet ſich 
die chineſiſche Flotte theils bei Hongkong, theils 
in der Mündung des Pangtſe. Da Hongkong 
vollſtändig im engliſchen Interreſſengebiet liegt, 
wird dort die Ueberwachung wohl ausſchließlich 
engliſchen Schiffen zufallen, zum Pangtſe hingegen, 
deſſen Gebiet große internationale Bedeutung hat, 
werden vorausſichtlich diejenigen Mächte, die 
dort Intereſſen haben, Kriegsſchiffe entſenden. 


Deuiſches Reich. 
Berlin, den 3. Auguſt 1900. 


Seine Majeſtät der Kaiſer hörte 
geſtern an Bord der „Hohenzollern“ wie aus 
Bremerhaven gemeldet wird, die Vorträge des 
Staatsſekretärs des Aeußeren, Grafen von Bülow 
und des Generaldirektors des „Norddeutſchen 
Lloyd“ Dr. Wiegand ſowie des aus China zurück⸗ 
gekehrten Oberſtleutnants Dürr und empfing den 
Kommandirenden General des Oſtaſiatiſchen 
Expeditionskorps, Generalleutnant v. Leſſel. Heute 
hörte Se. Majeſtät die Vorträge des General⸗ 
adjutanten, Generals der Infanterie v. Hahnke, 
des Staatſekretärs des Aeußeren, Staatsminiſter 
Grafen v. Bülow und des Chefs des Marines 
Kabinets, Vice⸗Admirals Freiherrn v. Senden⸗ 
Bibran. 

— Von einer nochmaligen Helgo⸗ 
land fahrt des Kaiſers wiſſen Hamburger 
Blätter Folgendes mitzutheilen: Der Kaiſer trifft 
am 10. Auguſt, dem Tage der Uebergabe Hel⸗ 
golands, abermals dort ein und wird bei dem 
Gedenkſtein auf dem Oberlande daſelbſt eine Rede 
halten. Am 10. Auguſt find zehn Jahre ver- 
floſſen, als der Monarch ſeine erſte Rede dort 
hielt am Tage der Mebergabe des Eilandes. 

— Das Kaiſerpaar wird laut „Nat.⸗ 
Ztg.“ bereits am heutigen Freitag in Wilhelms⸗ 
höhe bei Caſſel zur Sommerfriſche ankommen. Der 
urſprüngliche Plan des Kalſers, der Abfahrt 
ſämmtlicher Truppen beizuwohnen, iſt demnach 
aufgegeben worden. 

— Der Kaiſerbeſuch in Bielefeld iſt von 
Sonntag auf Montag verſchoben worden. 

— Die „N. A. 3.“ ſchreibt über die In⸗ 
kraftſetzung des Geſetzes, betr. die Schlacht⸗ 
Vieh⸗ und Fleiſchbeſchau: „Der § 12 
Abſatz 1 des Geſetzes lautet: Die Einfuhr von 
Fleiſch in luftdicht verſchloſſenen Büchſen oder 
ähnlichen Gefäßen, von Würſten und ſonſtigen 
Gemengen aus zerkleinertem Fleiſch in das Zoll⸗ 
inland iſt verboten. Dieſes Verbot iſt der einzige 
Theil des Geſetzes, über deſſen Inkrafttreten 
bisher Verfügung getroffen iſt.“ 

— Vom Bürgermeiſter von Rom, 
iſt folgendes Danktelegramm an den Oberbürger⸗ 
meifter Kirſchner auf deſſen Beileidstelegramm 
eingegangen: Oberbürgermeiſter Kirſchner, Berlin. 
Im Namen der Stadt Rom, die unter den 
Städten Italiens am beſten die Gaben, den 
Sinn und das edle Herz des geliebten Herrſchers 
beobachten konnte und daher den ungeheuren 
Schickſalsſchlag, der Italien getroffen und die 
ciwiliſirte Welt tief bewegt hat, am Meiſten fühlt, 
drücke ich der geehrten Berliner Stadtverwaltung 
lebhafteſten Dank für die treue Theilnahme an 
unſerem Schmerze aus. Proſpero Colonna, 
Sindaco. 


Ausland. 


Wie officiell aus Belgrad berichtet wird, 
ſoll die Trauung des Königs mit Frau 
Draga Maſchin am nächſten Sonntag ſtattfinden; 
als Grund dieſer Verſchiebung der Trauung wird 
in auswärtigen Blättern mitgetheilt, „daß bis 
dahin der ſer biſche Thron, welcher fi 
auf der Pariſer Ausſtellung befunden hat, wieder 
in Belgrad eingetroffen ſein wird.“ Nach der 
Vermählung wird das Königspaar eine Reiſe im 
Lande unternehmen. — Der Minifterpräfident 
äußerte, daß die Regierung „alle ehrlichen 
Radikalen“ reakttviren werde, ein Ausſpruch, 
der die eingetretene Wendung ungemein charak⸗ 
teriſirt. Der radikale Finanzminiſter bat die 
Braut, fie möge beim König die vollſt ändige 
Begnadigung der radikalen, im Hochverrathsproceß 
Verurtheilten erwirken, erhielt jedoch zur Antwort, 
daß ſie ſich in Staats angelegenheiten 
nicht miſchen wolle; ſie beabſichtige nur 
das Weib des Königs zu ſein. — Das zeigt 
wenigſtens, daß Frau Draga ebenfo klug wie kakt⸗ 
voll zu handeln ſich vorgenommen hat. Man 
—— ihr wohl das Gegentheil vielfach ſehr ver⸗ 

. 


— 
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Eugland und Trausvaal. Vom jüd- 
afrikaniſchen Kriegsſchauplatze liegen keine den 
Buren günſtige Nachrichten vor. Trotz muthigſter 
Gegenwehr haben die Tapfern vielmehr einen 
Platz nach dem anderen geräumt und find nun 
nicht mehr fern von Lydenburg, dem letzten Anker 
ihrer Hoffnung. Allerdings darf man den eng⸗ 
liſchen Berichten über die Situation keine unbe⸗ 
dingte Glaubwürdigkeit beimeſſen, es laufen viel⸗ 
mehr fortgeſetzt ſtarke Uebertreibungen mit unter. 
Und andererſeits wird auch noch immer von 
recht reſpektablen Erfolgen der Buren berichtet. 
Gleichwohl wird die Annahme berechtigt ſein, 
daß der Krieg in Südafrika nun doch mit ſchnellen 
Schritten ſeinem Ende entgegengeht und daß das 
Blutvergießen, das nun ſchon 10 Monate andauert, 
bald aufhören wird. 

Italien. Der Mörder Breſſi befindet ſich im 
Anterſuchungsgefängniß zu Mailand, und zwar in 
einer unterirdiſchen Zelle des mittelalterlichen Baues. 
Er ſaß, als man ihn aufſuchte, halb nackt da, 
mit trotzig aufgeſtemmten Armen. Gefragt, wie 
ihm die grauenhafte Idee gekommen ſei, erwiderte 
er, ſie iſt nicht grauenhaft, ſondern gerecht. Seinen 
Wärtern ſagte er, er würde die Todesſtrafe jeder 


anderen Strafe vorziehen. Da das italieniſche 


Geſetz aber auch beim Königsmord nur lebens⸗ 
längliche Galeerenſtrafen kennt, ſo wird Breſſi 
zu dieſer verurtheilt werden. Die erſten 8 Jahre 
hat er in Einzelhaft zuzubringen. — Der Mörder 
der Kaiſerin Eliſabeth, Luccheni, wurde befragt, ob 
er Breſſi kenne. Luccheni verweigerte darauf die 
Antwort. (Siehe Zweites Blatt.) 

Afrika. Tunis, 26. Juli. Ueber den 
ſchon telegraphiſch gemeldeten Mord eines 
Amerikaners in Fez bringt der „Courier du 
Marcos“ nach der „Voſſ. Ztg.“ folgende Einzelheiten: 

Der aus Tanger gebürtige Jeraelit Marcos 
Ezaoni, naturalifirter Amerikaner und Angeſtellter 
des franzöſiſchen Hauſes Braunſhvig & Cie., ritt 
um 8 Uhr Morgens durch die Stadt, als er von 
einem Scherif angehalten wurde, der behauptete, 
von ihm angeſtoßen worden zu ſein. Es entſtand 
ein heftiger Streit, während deſſen der Araber mit 
einer Keule auf ſeinen Gegner einhieb. Dieſer 
ſuchte ſich zu vertheidigen, ſah ſich aber alsbald 
von einer Menge anderer Araber umgeben, die 
ſich mit Steinwürfen und Stockſchlägen auf ihn 
ſtürzten. Da zog Marcos ſeinen Revolver, ſchoß 
ihn ab und verwundete einen der Angreifer am 
Bein, worauf es ihm gelang, ſich in ein kleines 
Café zu flüchten, deſſen Beſitzer ihn auch zu retten 
ſuchte, indem er ihn in ein Zimmer ſchloß. Aber 
zahlreiche Banden erſchienen; man hatte das Ge⸗ 
rücht verbreitet, ein Chriſt habe einen Scherif ges 
tödtet, man ſtürmte das Zimmer, zog Marcos 
daraus hervor und hieb auf ihn ein. Eine Hand 
wurde ihm abgeſchlagen und er ſelbſt ſchließlich, 
ob ſchon todt oder noch lebend, iſt nicht feſtzu⸗ 
ſtellen, auf einen Holzhaufen geworfen, den man 
in Brand ſteckte, nachdem man Petroleum darauf 
egofien hatte. Der Chalif der Stadt kam mit 
einen Soldaten zu ſpät auf den Schauplatz des 
Verbrechens, er konnte nur noch einzelne verkohlte 
Knochen des unglücklichen Mannes ſammeln; da⸗ 
gegen gelang es ihm, das Judenviertel zu ſchützen, 
in das der aufgeregte Pöbel zu dringen ſich an⸗ 
ſchickte. Der amerikaniſche Generalkonſul Hr. 
Gummeré und der franzöſiſche Geſandte Hr. 
Rövoil begaben ſich auf die Nachricht des Ge⸗ 
ſchehenen ſofort zu Si Mohammed Torres, um 
energiſchen Proteſt einzulegen, und Beſtrafung der 
Thäter ſowie Schadenerſatz zu verlangen. 


Aus der Provinz. 


Brieſen, 2. Auguſt. Die Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion beabſichtigt, der ſchlechten Schulver⸗ 
hältniſſe wegen, noch in dieſem Jahre auf dem 
ihr gehörigen Gute Wangerin eine Schule zu er⸗ 
bauen, damit die Kinder im Winter nicht mehr 
den weiten Weg von 4 bis 5 km. zur Schule 
zu gehen brauchen. — Heute wurde die Perſonen⸗ 
zug Halteſtelle Zielen an der Thorn⸗Inſterburger 
Eiſenbahn (zwiſchen Schönſee und Brieſen) er⸗ 
öffnet. Die Eröffnung wurde unter Mitwirkung 
der um die Einrichtung der Halteſtelle verdienten 
Herren Graf Potocki⸗Piontkowo, Rittergutsbeſitzer 
Diener ⸗ Kl. Radowisk und Amtsvorſtehr VPöſte⸗ 
Zielen in Gegenwart der an dem Bau beſchäftigt 
geweſenen Arbeiter feierlich begangen. 

* Aus dem Kreiſe Culm, 2. Auguſt. 
Immer knapper und theuer wird das Brenn⸗ 
material. Händler laſſen ſich für Rundknüppel 
8 Mk. für den Kubikmeter zahlen. Kohlen ſind 
faſt nicht mehr aufzutreiben. In Culm koſtet der 
Centner bereits 1,40 Mk. und darüber und 
trotzdem weigern ſich die Händler, Abſchlüſſe zu 
machen, da ſie keine Kohlen erhalten. Ein 
Händler, der bereits Anfangs Juni mehrere 
Waggons beſtellte, erhielt endlich Ende vorigen 
Monats einen Waggon. Im vergangenen Winter 
hatte die Zuckerfabrik Schwetz einigen dortigen 
Händlern und Privatleuten aus der Noth ge⸗ 
holfen und aus ihrem Beſtande nach Beendigung 
der Campagne Kohlen abgelaſſen. Bei Abſchluß 
ihres diesjährigen Contractes hat ſich die Fabrik 
verpflichten müſſen, an andere Conſumenten keine 
Kohlen abzugeben. 

* Danzig, 2. Auguſt. Der greife Senior 
der hieſigen Aerzte, Geh. Sanitätsrath 
Dr. Hildebrandt, iſt vorgeſtern Nachmittag in 
Zoppot, wo derſelbe ſeinen ſpäten Lebensabend 
zubrachte, im Alter von faſt 90 Jahren geſtorben. 

* Danzig, 3. Auguſt. Aus der Bürger 
ſchaft iſt der Wunſch laul geworden, Herrn 
Oberpräſidenten v. Goßler nach feiner Rückkehr 
in Danzig zu 7 Die Herren Oberbürger⸗ 
meiſter Delbrück und Stadtverordneten⸗Vorſteher 
Berenz hatten deshalb die Vertreter verſchiedener 
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nach dem Rathhauſe eingeladen. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, am Sonnabend nach der Rückkehr ihm 
einen Fackelzug zu bringen. Zu dieſem Zweck 
wurde ein Komitee gewählt. — Angeblich in 
Folge einer Liebesaffäre verſuchte geſtern der 
16sjährige Comptoiriſt Felir N. durch Revolver⸗ 
ſchüſſe ſeinem Leben ein Ende zu machen. Drei 
un oe Kugeln verwundeten ihn jedoch nur, 
und ſo wurde der junge Lebensmüde zur Kur 
ins Stadtlazareth gebracht. 

Zoppot, 2. August. Die Perſönlichkeiten 
des Liebespaares, welches ſich in dem Freundſchafts⸗ 
tempel den Tod durch Erſchießen gegeben hat, find 
jest feſtgeſtellt worden. Das kaum 1 7jährige 
Mädchen iſt eine Zwillingstochter des Buchdruckert 
und Lithographen Herrn Winter aus Danzig, der 
Mann iſt der Sohn des! Schuhmachermeiſters Lux 
aus Danzig (der hier im Sommer eine Kommandite 
hält), er war Gehilfe in einer Konditorei in 
Langfuhr. 

Elbing, 2. Auguſt. In einem Schank⸗ 
geſchäft der Herrenſtraße erſchien am Mittwoch 
Nachmittag der auf dem Inneren Mühlendamm 
wohnhafte Invalide Wilhelm Barwich und ließ 
ſich nach und nach Getränke in Höhe von 30 Mk. 
60 Pfg. verabfolgen. Die Kellnerin wußte er 
daburch zu täuſchen, daß er ihr eine ſogenannte 
„Blüthe“ vorzeigte, die ſie für einen Einhundert 
Markſchein hielt. Als er Zahlung leiſten ſollte, 
wurde der Betrug entdeckt. B. führte nur 60 
Pfg. und einige geringwerthige Sachen bei ſich. 
Es erfolgte daher ſeine Verhaftung wegen Zech⸗ 
prellerei. 

* Marienburg, 2. Auguſt. Wegen Ver⸗ 
gehens gegen das Nahrungsmittelgeſetz hatten ſich 
der Fleiſcher Otto Eichler von hier und der Ar⸗ 
beiter Anton Scharnack aus Bitonia zu verant⸗ 
worten. Eichler hatte vor einiger Zeit aus Bitonia 
von dem Arbeiter Scharnack zwei Schweine, ge⸗ 
kauft, die an Rothlauf erkrankt und dem Verenden 
nahe waren. Ein drittes Schwein des Sch. war 
bereits krepiert, Die Schweine ſind denn auch 
im Stalle des Eichler geſtorben; deſſenungeachtet 
hat E. die Thiere geſchlachtet und das Fleiſch in 
Verkehr gebracht. Die Handlung des Eichler wurde 
vom Vorſitzenden des Gerichts als eine gemein⸗ 
gefährliche bezeichnet und gegen Eichler auf drei 
Monate Gefängniß erkannt. Scharnack erhielt 
wegen Beihilfe einen Monat Gefängniß. 
Konitz, 2. Auguſt. Für den ermordeten 
jungen Winter wird in der Steinmeßzfabrik von 
W. Dreyling ein prächtiges Grabdenkmal herge⸗ 
ſtellt, deſſen Entwurf von Profeſſor Brömel⸗Berlin 
herrührt. Bereits fertig iſt eine Grabeinfaſſung 
von dunkelem polirtem Granit. Das eigentliche 
Denkmal wird aus ſchwarzem ſchwediſchem Granit 
gearbeitet und iſt gekrönt von einer wundervollen 
Marmorfigur, die in trauernder Haltung an einer 
e Säule 8 ſich über den Hügel 
neigt. Sockel er 
Kallen für das Denar nd buch) Lait 
von einem Komitee aufgebracht, an deſſen Spitze 
Herr Oberlehrer Hofrichter in Konitz ſtand. 

„Bromberg, 2. Auguſt. Im Alter von 
75 Jahren iſt geſtern Herr Rentier Albert Beckert 
geſtorben. Er war lange Jahre Stadtverordneter 
und ſpäter Stadtrath. — Der Gaſtwirthsverein 
für den Regierungsbezirk Bromberg hält morgen, 
Freitag, bei Wichert ſeine Monatsſitzung ab. In 
e ſoll die Plakatſteuer zur 133 
ommen. 

* Aus dem Kreiſe Putzig, 2. Auguſt. 
Eine kühne That vollbrachte in Kußfeld der Fiſcher 
Philipp Plena. Er vernahm von der See aus 
Hilferufe. Als er zu der Stelle hineilte, ſah er 
in der See vier Knaben, welche beim Baden in 
eine tiefe Stelle gerathen waren. Sofort ſprang er 
ins Meer und brachte einen nach dem anderen ans 
Land. Die Wiederbelebungsverſuche, die der 
Lehrer Zmudzinski an den Knaben machte, waren 
von Erfolg. f 

* Zempelburg, 2. Auguſt. Das „Weſipr. 
Volksbl.“ läßt ſich wieder einen ſen ſat ionell en 
Leichenfund auf dem Grundſtück eines an⸗ 
geblichen jüdiſchen Vorbeſitzers berichten. Die 
Meldung lautet: „Heute fand man beim Aus⸗ 
werfen der Erde behufs Anlegung eines Brunnens 
auf einer Bauflelle, die in dieſem Jahre ein Chriſt 
von einem Juden erworben, wiederum ſämmtliche 
Knochentheile eines Menſchen, etwa vier Fuß tief 
in der Erde. Die Knochentheile, die etwa in der 
Längsrichtung vier Fuß betragen und auf einen 
Menſchen von 14 Jahren ſchließen, waren mit 
Chlorkalk umgeben, die Zähne ſaßen noch feſt in 
den Kinnbacken.“ — Bereits im Juni berichtete 
ein Correſpondent deſſelben Blattes aus hieſiger 
Gegend von einem angeblichen ähnlichen Funde. 
Merkwürdig iſt nur, daß man von dieſer Sache 
bisher nicht das Geringſte weiter gehört hat. 
Selbſt die ſchärfſten Vigilanten der Antiſemiten 
haben darüber ohne weiteres Gras wachſen laſſen. 


—ů 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 3. Auguſt. 


+ Werfonalien] Der Regierungs⸗ 
Aſſeſſor v. Halem, bisher in Ottweiler, Regierungs- 
bezirk Trier, iſt der Negierung in Marienwerder 
zur dienſtlichen Verwendung überwieſen. f 

Die Ortsaufficht über die neu gegrü 
Schule zu Pieczenia im Kreiſe Thorn ift dem 
Kreisſchulinſpektor Dr. Witte in Thorn über⸗ 
tragen worden. 

* (Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. 
Kerften] hat einen einmonatlichen Urlaub nach 
Bad Nauheim angetreten, er kehrt erſt nach Ablauf 
des Monats Auguſt nach Thorn zurück. 
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* [Ernennung] Dr. Richard Grund» 
mann, bisher Aſſiſtent der Maria Thereſia⸗Kreis⸗ 
Realſchule in München, iſt zum Aſſiſtenten des 


Germaniſchen Muſeums in Nürnberg ernannt. 


Dr. Grundmann iſt der Sohn des Hutfabrikanten 
Herrn G. in Thorn. 

§ [Die geſtrige Gaſtſpiels⸗Vor⸗ 
ſtellung] des Specialitäten⸗Enſembles vom 
Danziger Wintergarten iſt leider eingeregnet. Die 
Vorſtellung, die urſprünglich im Garten des 
Schützenhauſes ſtattfinden ſollte, mußte infolge 
des plötzlichen Gewitterregens in den Saal 
verlegt werden. Der Beſuch wurde ebenfalls ſehr 
beeinflußt durch den Regen; es war nur ein 
kleines Publikum anweſend. Dennoch aber ſpielten 
die Künſtler mit voller Hingabe, und lebhafter 


Beifall dankte ihnen. Aus dem Programm heben 


wir die reizenden und melodiöſen Lieder hervor, 
ie Frl. Selly Selina ſang, wir nennen die 

wirklich phänomenalen Leiſtungen der Gedächtniß⸗ 
königin Trudy Briegardy, um die ſie Mancher be⸗ 
neidet wird, wir dürfen ferner „The Elrados“ ko⸗ 
miſche Excentries am Doppelreck nicht vergeſſen, 
die fortwährend lebhaft applaudirt wurden. Die 
„Königin der Luft“, Roſa Bermani, mußte ſich 
leider auf das Trapez beſchränken, da der Saal 
das Anbringen der Lyra und damit die Vor⸗ 
ſtellung des „perpetuum mobile“ nicht geſtattete. 
Herrn Otto Vogel kennen wir bereits von früher 
ber, wir können ihm das Zeugniß ausſtellen, daß 
er ſich gegen früher ganz bedeutend vervollkomm⸗ 
net hat. Tom und Arley, die zum zweiten Male 
als Ringkampf⸗Parodiſten auftraten, hatten den⸗ 
ſelben Erfolg wie vorher am Reck. Am Sonn⸗ 
abend wird eine zweite Vorſtellung ſtattfinden, 
wir wollen hoffen, daß das Publikum ſich recht 
zahlreich dazu einfindet. Die Künſtler verdienen 
ein volles Haus. 

— [Die Thorner Liedertafel] mußte 
geſtern ihre Ferien unterbrechen, da der Vorſtand 
eine Generalverfammlung anberaumt hatte. Es 
handelte ſich u. A. hauptſächlich um die Ehrung 
eines treuen Mitgliedes, des Herrn Kaſernen⸗ 
Inſpektors Jaeckel, zu feiner Silbernen Hochzeit. 
Nach der Sitzung wurde ihm, da geſtern gerade 
der Vorabend der Feier war, ein Ständchen 
gebracht. — Am 7. Auguſt beginnen die regel⸗ 
mäßigen Uebungen wieder. 

8 [Der Verſchönerungs⸗Verein] hat 
auf Antrag des Kaufmanns Herrn Albert Kordes 
beſchloſſen, an den früheren Lehmgruben, jetzt 
Waſſerteichen vor der Ziegelei, Waſſerfälle (Kas⸗ 
kaden) einzurichten und auch einen Springbrunnen 
anzulegen. Herr Kordes hat von Mitbürgern 
1800 Mk. zu dieſem Zwecke erhalten und dem 
Verſchönerungs⸗Verein übergeben. 

[Der Bahnbau der Strecke 
Culmſee⸗Melno] muß auf einige Zeit 
unterbrochen werden, weil trotz der hohen Löhne, 

die gezahlt werden, keine Arbeiter zu bekommen 
ſind. Viele Beſitzer, welche ſich darauf verließen, 


—8 


| daß die Bahn wenigſtens für den Güter (Rüben) | 


Verkehr ber fertiggeſtellt ſein würde, 
und die a olgebeflen ſchon a in Menge 
Zuckerrüben mehr anbauten, haben ſich mit ihrer 
Spekulation arg verrechnet, wenn nicht eine große 

Anzahl Arbeiter ſofort eingeftellt wird. 

3: [Ein überaus heftiges Ges 
witter] zog geſtern Abend in der ſiebenten 
Stunde über unſere Stadt hin. Wenige Minuten 
vor ſechs Uhr thürmten ſich plötzlich im Weſten 
drohende ſchwarze Wolken auf, die mit Windes⸗ 
eile näher kamen. Eine Viertelſtunde ſpäter jagte 
die erſte Bö, der Vorbot 7 ommenden Wetters, 
durch die Straßen, wo ſie ungeheure Mengen 

Staub aufwirbelte. Es rächte ſich jetzt bitter, daß 

in der Stadt ſo wenig geſprengt war, denn bis 

in die oberſten Stockwerke wurden ganze Wolken 

Staub getrieben, und Alles mit einer dichten Decke 

überzogen. Auf der Straße, beſonders in der 

Coppernicusſtraße, richtete die Bö allerlei Unfug 

an. Vorwiegend mit den Hüten trieb fie ihr 

loſes Spiel. Dann fielen die erſten Tropfen, doch 
war der Regen nur gering. Gegen ½7 Uhr 
aber änderte ſich plötzlich die Situation. In ge⸗ 
waltigen Maſſen ſtürzten die Waſſerfluthen vom 
Simmel, in Kurzem Alles überſchwemmend. Grelle 
lite zuckten in langen glänzenden Wellenlinien 
von den Wolken herab, begleitet von überaus 
lautem Donner. Etwa eine halbe Stunde hielt 
etter an, dann begannen ſich die Wolken 
zu zertheilen. Weſten brach die goldene 
Abendſonne wieder durch, ihre Strahlen bligten und 
glänzten in dungen von Tropfen, kühle er⸗ 
friſchende Luft durchwehte die Straßen, während 
der Sonne gegenüber langjam der Mond empor: 
ſtieg. Nicht lange währte eg mehr, und das noch 
eben von ſchweren Wolken derhüllte Firmament 
erſtrahlte in dem weichen und milden Glanze 
eines ſternenklaren Abendbimmels. 

+ [Steuerentrichtung.] Die Steuern 
für das laufende Vierteljahr müſſen bis zum 
16. d. Mts. unter Vorlegung der Steueraus⸗ 
ſchreibung an die Kämmerei ⸗Nebenkaſſe ent⸗ 
richtet ſein. 

+ [Briefmarkenſammlertag.] Die 
Briefmarkenſammler, die ſich zu Vereinen und 
Verbänden zuſammengeſchloſſen haben, entſenden 
alljährlich einmal ihre Vertreter auf den deutſchen 
Philateliſtentag, der diesmal in Frankfu rt a. M. 
ſtattfand, am Sonnabend mit der ſaßungsgemäß 
mit ihm zuſammenfallenden Tagung des Bundes 
deutſcher und öſterreichiſcher Sammlervereine begann 
und am Dienstag mit einer ſehr animirten delt 
örſe 2 West 

— e e ſt ar and⸗ 
knerkstkamme rl in D ale *. ihres 

Jaden Beſtebens am 20. Jul bereits 287 
I: mern zu verzeichnen. Auch mit der 
| ®rner Riemer⸗, Sattler⸗ und Tapezierer⸗ 


dieſes 


Innung hat die Kammer jetzt zu thun. Ein hie⸗ 
ſiger Tapezierer K., der der Innung noch nicht 


angehört, und nach der Gewerbeordnung keine 


Lehrlinge halten darf, hat ſich zu helfen gewußt, 
indem er 3 Lehrlinge, welche bei dem Innungs⸗ 
meiſter T. in der Lehre find, beredete, nach Feier⸗ 


abend bei ihm zu arbeiten, was die Jungen recht 


gerne thaten. Da bierin unlauterer Wettbewerb 
erblickt wird, ſo wird gegen K. und die 3 Lehr⸗ 
linge auf Grund des § 81 à Ziffer 4 vor 
gegangen. 

* [Die Jubiläumsausgabe des 
Reichskursbuchs], deren Erſcheinen wir 
geſtern mittheilten, hat diesmal eine ganz be⸗ 
ſondere Ausſtattung erhalten. Der gewohnte 


poſtgelbe Umſchlag trägt in rothem Ueberdruck den 


Vermerk „1850 Jubiläums⸗Ausgabe 1900“ und 
eine dicke rothe in Jubiläumsſtimmung ſtrahlende 
„50“ in der Mitte. Als geſchichtliche Einleitung 
finden wir auf ſechs Seiten eine Darſtellung der 
Entwicklungsſtadien, die das Kursbuch ſeit ſeinem 
erſten Erſcheinen, der kleinen dürftigen Ausgabe 
für Auguſt⸗September 1850, durchgemacht hat. 
Seit der Auguſtausgabe des Jahres 1880 erhiel⸗ 


ten die einzelnen Abtheilungen des Werkes Karten⸗ 


ſkizzen, beſondere U berſichten und Zuſammen⸗ 


ſtellungen wurden hinzugefügt. Aus den Fahr⸗ 


plänen kann man jetzt erſehen, wo Gelegenheit 
zur Einnahme von Mahlzeiten iſt oder auf 
welchen Stationen auf Verlangen Speiſen in die 
Wagen gereicht werden; ferner: in welchen Zügen 
Bahnpoſten verkehren; der Radfahrer findet, bei 
welchen Schnellzügen der preußiſchen Bahnen er 
ſein Fahrrad mitnehmen kann, der Auslands⸗ 
reiſende ſieht, für welche Länder Paß⸗ und Viſa⸗ 
zwang beſteht u. ſ. w. Die Beigabe von - Karten 
und Plänen begann bereits im Jahre 1854 mit 
zwei kleinen Karten. Jetzt finden wir ein großes, 
auf beiden Seiten bedrucktes Kartenwerk, welches 
eine Fülle von Verkehrsmaterial enthält. Es wird 
unſere Leſer intereſſiren, zu erfahren, daß die Be⸗ 
arbeitung des Manuftripts zu dieſem rieſigen 
Zahlenwerk, unter dem Kuratorirm des Kursbuch⸗ 
Referenten des Reichs⸗Poſtamts im Kursbureau 
durch Beamte erfolgt. Die weitſchichtige, ſchwierige 
Arbeit, bei der fortwährend Aenderungen nöthig 
ſind, ſo daß ſehr oft bereits fertig gedruckte Bogen 


zurückgezogen werden müſſen, * 3 An Bu 
m 24 


März bis gegen Ende April. 


erfolgt gewöhnlich der Abſchluß für die erſte und 


dritte Abtheilung, die das öſtliche und ſüdliche 
Deutſchland umfaßt. Was eine einzige Aenderung 
hervorruft, möge das Beiſpiel lehren, daß wenn 
die Abgangszeit eines Schnellzuges von Berlin 
nach N a. M. verſchoben wird, die Aende⸗ 
rung } =] 
Die Reichsdruckerei hat für die Setzerarbeit einen 
Stamm von zwanzig geſchulten Kräften zur Ver⸗ 
fügung, deren Zahl jedoch vor dem Erſcheinen 
der Mai⸗ und Oktober⸗Ausgabe auf 60 Schrift⸗ 
ſetzer verſtärkt wird. Der Satz bleibt zwar von 
einer Ausgabe zur anderen ſtehen, die Berichti⸗ 
gungen find aber fehr zahlreich und mühſelig. Um 
ein iel von der zu geben, ſei mitge⸗ 
theilt, daß die Mai⸗Ausgabe von 26 000 Exemplaren 
1686 000 Bogen Papier im Gewicht von 23000 
Kilogramm erforderte. Während der letzten 5 Tage 
vor der Ausgabe waren 23 Schnellpreſſen thätig. 
Die Jahresauflage der verſchiedenen Ausgaben 
iſt von 36 000 Exemplaren im Jahre 1880 
jetzt auf mehr als 100 000 geſtiegen, ein Beweis, 
wie ſich dieſes hervorragende Denkmal deutſchen 
Arbeitsfleißes die allgemeinſte Anerkennung wegen 
ſeiner ſauberen, korrekten, überſichtli und 
praktiſchen Ausführung errungen hat. Den Leſer 
ortskundigen Reiſeführers ergreift eine 
fröhliche Wanderluſt, eine Art Reiſefieber, — man 
möchte gleich ſeinen Koffer packen, eine Droſchke 
holen laſſen und rufen: Kutſcher, Bahnhof! Ich 
fahr' hinaus in die Welt! s 

— [Oberlehrerinnen⸗ Prüfung.] 
Der Kultusminiſter hat eine neue Ordnung für 
die wiſſenſchaftliche Prüfung der Lehrerinnen 
(Oberlehrerinnen⸗Prüfung! erlaſſen, die an Stelle 
der bisherigen Ordnung am 1. April 1901 in 
Kraft treten ſoll. Die neue Prüfungsordnung 
ſtellt den ſtrebenden Lehrerinnen erhöhte, aber, 
wie die Erfahrung gelehrt hat, nicht unerfüllbare 
Aufgaben. 

— [Weshalb läßt die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung], jo fragt mit Recht die „Vol. 


Ztg.“, in den Raucherabtheilen der dritten Klaſſe 


nicht ebenſo, wie in denen der zweiten und erſten 
Aſchenbecher anbringen? Das Fehlen der Aſchen⸗ 
becher führt dazu, daß der Fußboden der Ab⸗ 
theile und auch der Zwiſchenraum zwiſchen den 


Fenſterſcheiben und den Wagenwänden als Ab⸗ 


lagerungsſtelle für Aſche und Cigarrenſtummel 
benützt wird. Die geringen Koſten für die An⸗ 
bringung der Aſchenbehälter würden durch die 
ſicher eintretende Verminderung der Reinigungs⸗ 
koſten aufgewogen werden. Jetzt bietet ein be⸗ 
ſetztes Raucherabtheil der dritten Klaſſe nach kurzer 
Zeit einen wenig erfreulichen Anblick dar. 

$ [1000 Mark Belohnung] hat der 
Regierungspräfident in Köslin für die 1 


des Mörders ausgeſetzt, der in der Kgl. For 


Klanzig bel Karsbaum, Kreis Schivelbein, den 

Sörfter var erſchoſſen hat. 0 
e ö ö 

1 de ea uerlöihgehühren! können 


Ss [Su dem Selbſtmordverſuch, den 


der Mühlenbeſitzerſohn Jahnke „ zwi der 11 Mit aller Hochachtung 
unternahm, indem er 2 le Seda 991 33 e — Chriſt. Ackermann, Rentier. 
herabſprang, iſt noch mitzutheilen, daß Jahnke, 95 einer Panzerthüre) wird eine kombinirte Altena del Hamburg, Reichen fraße 6. 
der bekanntlich im ſtädtiſchen Krankenhauſe Auf-] Maſſe angeordnet, welche ſich mittels Thermit gras 


gefunden hat, aus dem Kreiſe Strasburg 


TUR und 


Petroleum beim Feuermachen derartig 


Budapeſt ſeit eng n allerhand verschiedene 
150 Seiten übertragen werden muß. 5 


Maaße beunruhigt. Die bekannte Geldſchrank⸗ 


d um 6 Uhr auf 


bend — mit“ beziehen, find von der Firma beim Kalſer⸗ 
werden Alelkommifarlate in Empfang genommen Paten 5 


en hat, 
ſich in fortſchreitender Beſſerung be⸗ enthäl 


findet. Er hat den Selbſtmordverſuch in einem 
Anfalle von Schwermuth begangen und empfindet 
heute bittere Reue über ſeine . N 

7 [Geſtorbenßf iſt heute Nacht im ſtädti⸗ 
ſchen Krankenhauſe hierſelbſt der Zimmergeſelle 
Jadkowski aus Mocker, der am Montag, 
den 30. Juli, Vormittags deim Neubau der dritten 
Rudaker Kaſerne aus dem zweiten Stockwerk her⸗ 
unterſtürzte und hierbei ſcheinbar nur einen Bruch 
des rechten Unterſchenkels erlitten hatte. Hinterher 
hat ſich aber herausgeſtellt, daß Jadkowski bei 
dem Sturze auch noch eine Rückenmarkszerreißung 
davongetragen hat, der er jetzt erlegen iſt. Jad⸗ 
kowski war verheirathet. 

§ [Polizeibericht vom 3. Auguſt. 
Ein gefunden hat ſich ein junges Huhn bei 
Wyczinski, Mauerſtraße 40. — Verhaftet: 
2 Perſonen. k 


Culmſee, 2. Auguſt. Am Mittwoch 
Nachmittag machten einige Thorner Rad⸗ 
fahrer eine Spazierfahrt nach Culmſee. 
Auf der Rückfahrt kam den Radlern auf der 
Chauſſee zwiſchen Grzywna und Oſtaszewo eine 
Viehheerde entgegen. Man glaubte im Gänſemarſch 
unbehelligt hindurchfahren zu können, jedoch dem 
übermüthigen Bullen ging das wider den Strich. 
Er griff gleich den erſten Radler an, warf ihn zu 
Boden und zertrümmerte das Rad. Eine hinter 
dem Radler fahrende junge Dame wurde gleichfalls 
recht unſanft auf die Erde geſchleudert und ihr 
Rad beſchädigt; ebenſo erging es dem nächſten 
Fahrer. Die übrigen Radler waren inzwiſchen 
abgeſtiegen, und nunmehr ließ das Rindvieh fie 
unbehelligt vorbei. Die geſtürzten Radler mußten 
den Heimweg mit der Bahn fortiegen. — 
Die Tochter des Schneiders K. in Gelens 
zog ſich durch die unvorſichtige Verwendung von 
ſchwere 
Brandwunden zu, daß ſie ins Kloſter zu Culm 
gebracht werden wußte. Ein Honigmarkt 
findet am Sonnabend den 11. Auguſt, Nachm. 
3 Uhr im Saale bezw. Garten des Herrn 
M. Scheidler in Culm ſtatt. Im Anſchluſſe daran 
findet die Generalverſammlung ſämmtlicher 
Bienenzüchter des alten Culmer Landes ſtatt. — 
Die Beſucher erhalten eine Broſchüre über 
„Verwendung des Honigs im Haushalt“ kostenlos. 

— 


Vermiſchtes. 
Ueber die Ehe der Gräfin Stephanie 
Lonyay werden nach der „Berl. 4 in 


gitter, welches die Füllung auch gegen gewalt⸗ 
ſame Durchbrechung und gegen Zertrümmerung 
abſolut ſchützt. Auch die Außenwände von Stahl- 
kammern und Treſoren ſchützt Arnheim in inge⸗ 
niöſer Weiſe gegen Durchſchmelzen ſowohl wie 
gegen Durchbohren und Durchbrechen. Selbſt ältere 
Geloſchränke und Treſorthüren können nach dieſen 
neuen Erfindungen „ſchmelzſicher“ gemacht werden. 
Starke und ſtärkſte Panzerthüren normaler Kon⸗ 
ſtruktion laſſen ſich allerdings nicht ohne Weiteres 
mit „Thermit“ durchſchmelzen, das in feurig 
flüſſigem Zuſtande äußerſt feuergefährlich, die 
größte Vorſicht mit Uebung gepaart bei der An⸗ 
wendung bedingt. 


Neueſte Nachrichten. 

Paris, 2. Auguſt. Der Schah kehrte um 
4 Uhr 30 Min. nach Paris zurück, alsbald 
ſtattete ihm Präſident Loubet einen Beſuch ab. 
Die Zuſammenkunft, welche ſehr herzlich war, 
dauerte fünf Minuten. Einige Perſonen bekundeten 
auf dem Polizeikommiſſariat, ſie hätten eine Per⸗ 
ſon, von der ſie auch eine Beſchreibung gaben, 
mit dem Verüber des Mordanfalls gegen den 
Schah ſprechen und im Augenblicke der Ausfüh⸗ 
rung des Verbrechens fliehen ſehen. 2 

Coburg, 2. Auguſt. Der Herzog Karl 
Eduard von Sachſen⸗Coburg und ⸗Gotha iſt heute 
Nachmittag hier eingetroffen und hat im Reſi⸗ 
denzſchloß Wohnung genommen. 

Petersburg, 2. Auguſt. Der General⸗ 
admiral Großfürſt Alexis und der General à la 
suite Fürſt Belorelsky⸗Beloſersky und Flügelad⸗ 
jutant Fürſt Dolgaruky find nach Coburg abge⸗ 
reiſt, um dem Begräbniß des Herzogs Alfred von 
Sachſen⸗Coburg⸗Gotha beizuwohnen. f 

London, 2. Auguſt. Wie dem „Daily 
Telegraph“ gemeldet wird, haben die Verbündeten 
einen Punkt zwiſchen Yangtjun und Lofa erreicht 
und gedenken nächſten Dienſtag vor der Haupt⸗ 
ſtadt zu ſein. Es heiße auch in Tientſin, daß 
Japaner unter General Temaskina von Shan⸗ 
haikwan vorgedrungen ſeien und Peking bereits 
Donnerſtag zu erreichen hofften. nr 

New: York, 2. Auguſt. Die Bundes⸗ 
Regierung ſtellt Erhebungen über Anarchiſten an. 
—  } 
Für die Redaction verantwortlich: Curt Plato in Thorn 
— rʒi⁵Q — 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 


Wa ſſe r ſt Anne 7 

a ſſerſtand am 3. Au um 7 Uhr Morgens : 
+ 0,62 Meter. Lufttemperatur: + 15 Grad Celſ. 
Wetter: bewölkt. Wind: W. 


Wetterausſichten für das nördliche 


Deutſchland. 
Sonnabend, den 4. Auſtuſt: Mäßig warm, ſchwüle 
Luft, wolkig. Strichweiſe Regen. 
Sonnen» Aufgang 4 Uber 55 Minuten, Untergang 
7 uhr 47 5 ® 
Mond.» 2 14 Minuten Nachmittags, 
Untergang 11 ube 27 Minuten Abende. 2. 
Sonntag, den 5. Auguſt: Veränderlich, windig, 
mäßig warw, Gewitter. 
Montag, den 6. Auguſt: Wolkig mit Sonnen» 
ſchein, zeuweiſe Regen, windig, normale Temperatur. 
! e den 7. Auguſt: Vielfach heiter wärmer, 
rocken. 12 5 


Won ber f üd 5 verbreitet; 
onyay h vor Kurzem Abazzia 
begeben, während ihr Gemahl auf feinem Out 
verblieb, und im Zuſammenhang damit erzählt 
man ſich, daß das Verhältniß der beiden Gatten 
heute kein ungetrübtes mehr ſei. Am weiteſten 
gehen jene Angaben, die von einer bevorſtehenden 
Scheidung ſprechen; man behauptet ſogar, daß die 
hierfür erforderlichen Schritte von Seiten der Gräfin 
Lonyay bereits eingeleitet ſeien. 

Mit der „Deutſchland“ beſitzt die Ham⸗ 
burg⸗Amerika Linie jetzt wieder das ſchnellſte 
Schiff der geſammten Handels⸗ 
marine und hält den Oceanrekord. Intereſſant 
iſt es an Hand der Hamburger Erfahrungen die 


rãfin 


. 


Entwicklung zu beobachten, die die Schnelligkeit a 
der Oceandampfer⸗Fahrten genommen hat. Wieder, | Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
holt Hatte ſchon früher die Hamburg⸗Amerika Tendenz der Jondsbörſ e. 15 | 2 
Linie im internationalen Wettbewerb für die Ruſſiſche Banknoten g 216,00 ı 216,05 
transatlantiſche Fahrt die ſchnellſten Schiffe geftellt. uB Tage — 
Wir ftellen dieſe jeweilig ſchnellſten Reiſen, ſo⸗] Deiterteichtihe Bantnoten . . 4830 88.00 
weit ſie von Hamburger Schiffen ausgeführt a 259 505 907% ae ee 
% . 48490 84.80 
wurden, wie folgt zuſammen: 1858 Southamp⸗ eußiſche Konſols 3½% abg. 94.90 84,80 
ee: 2 17 13 Tage Da 23 5 „nn 22 28 
1 Stunde, 1858 New - ort — Southampton: | eichsanleihe 3½% . +] 9; 

5 I u 7 67 . Wee 2040) a i. n 
outhampton — New-Yorf: „Hammonia IT“ fandbriele 3/1% 8, u 
.Sape 8 Chunden, 1869 DMWETEGIERS |: Beiene Manbkaide 4° nn 110080110080 
„ Weſiohalia“ 9 Tage 6 Stunden 1869. New. "Ratnifce Bandbrisfe %% .. 2 | 86,20] 98.25 
ar uu len. 9 Sagen 10 Stunden Pay ee 

1891 Southampton —New⸗Dork: „Fürſt Bis- Aumäniſche Rente von 1894 4¼. . 77 25 
marck“ 6 Tage 11 Stunden 44 Min., 1900 Diskette, Aa 5 = 178,80 ‚ale 
PlymoutH—NewYork : „Deutſchland“ 5 Tage Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien 210,00 210,00 
15 a e 1900, „BemDert 3. |; Kg ee A er er 
mouth: eutſchland“ 5 Tage 14 unden Stadt, Anleihe 3½% 2» +1] . 
6 Min. Der Schnelldampfer „Deutſchland“ lief Wehen: a an uns 156,25 156.75 
wie ſchon mitgetheilt, in mittlerer Geſchwindig⸗ „„ eee 
— a u. auf der Ausreiſe und 23,00 e eee 
au e. Noggen: September 41,00 140, 
Das neue Schmelzpulver „Ther⸗ en ie a 100 14000 
I 2 ern * 1 
mit“, eine Miſchung von Eifenoryd und Alu Ge Hr = 


minium, daß die Eigenſchaft beſitzt, wenige 
Sekunden nach der ündung eine Temperatur 
von 2— 3000 Grad Celſius und darüber zu ent⸗ 
wickeln, hat nicht allein die Aufmerkſamkeit der 
Geldſchrankfabrikanten in begreiflicher Weiſe auf 
ſich gezogen, ſondern mehr noch durch die damit 
getriebene ungeſchickte Reklame die Beſitzer von 
Geldſchränken und Stahlkammern in hohem 


Keichsbank⸗Distont 5 9%, Lombard - Zinsfuß 6 % 
Privat⸗Di 4%. 


Ehre dem Ehre gebührt! 


Herrn Franz Wilhelm, Apotheker, 
Auguſt 


fabrik von S. J. Arnheim hat jedoch bereits 
Mittel und Wege gefunden, um auch dieſem ſo 
verblüffend wirkenden Schmelzpulver ein Paroli 
bieten zu können. 4 deutſche Reichspatente und 
3 Gebrauchsmuſter, welche ſich ſämmtlich auf 

Abwehrmaßregeln gegen die Wirkung des „Ther⸗ 


Neunkirchen dei Wien, wird unterm 11. 
1897 aus Altona geſchrieben: g 
Ich din bereits 70 Jahre alt und litt ſeit 10 

Jahren an Gelenks⸗ Rheumatismus, ebenfo an Hä⸗ 
morrhoibal-tnoten und konnte keine Hilfe finden. 
Nur Ih: Withetm's antiarthritiſcher 
antirbeumatifcher Blut Bleini- 
 gungstbee hat mich von meinem Leiden in 
3 Wochen vollſtändig befreit. Ich ſage Innen, 
ſowie der Gräfin, über deren Bericht ich in der 
Zeitung geleſen, meinen beſten Dank. 


lichen Patentamt angemeldet worden. Arnheims 
neue Panzerthüren und Panzerkaſſen werden nun⸗ 
mehr mit ganz eigenartigen Panzermethoden ver⸗ 


icht durchſchmelzen läßt; dieſe homogene Maſſe 
en in Ker dn befces yelpaia Suff = 8 


— — —V1ð——ð3ei 
nnd Nate 


Alnaſtaſiu 


Am 31. Juli d. Is. ſtarb im 89. Lebensjahre 


Frl. Friederike Mattern. 


Sie war Jahrzehnte hindurch die ergebenſte und zuverläſſigſte 


Dienerin meines Hauſes. 


Ihre Pflichttreue und Anhänglichkeit ſichern 


ihr bei uns Allen ein ſtetes dankbares Gedenken. 
Frau Ernestine Heilfron, Berlin. 


Für die vielen Beweiſe herz⸗ 
licher Theilnahme und Kranz⸗ 
ſpenden bei dem Begräbniſſe 
unſeres lieben Töchterchens ſagen 


wir Allen herzlichen Dank. 
Thorn, 3. Auguſt 1900 
Heinritzi u. Frau. 


Bekanntmachung. 

Wir bringen hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß, daß ab Hof hieſiger Gasanſtalt 
jetzt koſtet und zwar für den Stadtbezirk: 

1 Ctr. grober Coas Mk. 1,40, 

1 Etr. gebrochener Coaks „ 1,50. 
Thorn, den 26. Juli 1900. 


Der Magiſtrat. 
Standesamt Thorn. 


Vom 23. Juli bis einſchl. 1. Auguſt 1900 
- find gemeldet: 


Geburten. 

1. Sohn dem Maurerpolter Anton Wifodt, 
2. Sohn dem Arbeiter Alexander Makowski. 
3. unehel. Tochter. 4. Sohn dem Schiffs⸗ 
führer Franz Wilgorski. 5. Tochter dem 
Schiffsgehilſen Joſeph Swirski. 6. Tochter 
dem Maurergeſellen Guſtav Zittlau. 7. unehel. 

er. 8. unehel. Tochter. 9. Sohn dem 
Zimmergeſellen Franz Jackowski. 10. Sohn 
dem Arbeiter Joſeph Bronatowski. 11. Sohn 
dem Bäcker Ludwig Ryſiewskti. 12. unehel. 
Sohn. 13. Sohn dem Maurergeſellen 
3 Klemp. 14. Tochter dem Fleiſcher 
Joſeph Aniola. 15. Tochter dem Königl. 
Hauptmann und Kompagniechef Walther 
von Rodbertus. 16. unehel. Sohn. 17. Tocht. 
dem Vicewachtmeiſter im Ulanen⸗Regt. Albert 
Boljahn. 18. Tochter dem Kaufmann Franz 
er. 19. Sohn dem Schiffsgehilfen 
ladislaw Goga. 20. Tochter dem Grenz- 
auf ſeher Friedrich Knaack. 21. Tochter dem 
Arbeiter Andreas Brzyskt. 22. Tochter dem 
Arbeiter Eduard Goldbach. 23. unehel. Tocht 
24. Sohn dem Briefträger Hermann Hinz. 
25. Sohn dem Sergeanten im Inf.⸗Regt. 61 
Stanislaus Turbanski. 
Et erb 


alle. 

1. Rentenempfänger Leopold Wolows ki, 
65½ J. 2. Hospitalitin Agnes Güte, 69½ 
Jahr. 3. Traugott Stern, 13 Tg. 4. Lucia 
Kelma, 9 Mon. 5. Walter Pfetzer, 10 Mon. 
6. Otto Lange, 5 Mon. 7. Arbeiter Victor 
Madiewiez, 60¼ J. 8. Hugo Wagner, 
8), Mon. 9. Platzaufſeher Jakob Krüger, 
488 J. 10. Sattlermeiſterfrau Martha 
Schliebener, 32 J. 11. Irene Becher 6 Mon. 
12. Marie Nelius, 18%, J. 13. Helene 
Kaminski, 4%, Mon. 14. Helene Kler ski, 
1½ J. 15. Tiſchlerlehrling Kaver Falinskl, 
18¼ J. 16. Helene Tliutakiewies, 1 J. 
17. Alfred Blümke, 16 ¼ Std. 18. Curt 
Hein, 4½ Mon. 19. Bernhard Jaroszewski, 
3 Mon. 20. Arbeitsburſche Adolf Jankiewicz, 
162, J. 21. Arbeiter Emil Mazan, 15%, J. 
22. Arbeiter Zachäus Wludarski, 20%, J. 
23. Arbeiter Guſtav Radtke, 17 J. 24. Leon 
Dybowski, 3½ Mon. 25. Arbeiterwittwe 
Roſalie Weſſolowski, 70 J. 26. Bruno 
Schaefer, 1¼ J. 27. Hedwig Paulus, 1% J. 
28. Elfriede Schulz, 11/, J. 29. Tiſchlerfrau 

ranziska Kraſinski, 79˙% J. 30. Bruno 

untkowski, 9 Mon. 31. Käthe Heinritzl, 
10 Mon. 32. Carl Schulze, 6 J. 33. frühere 
Kinderwärterin Marianna Bartoſinski, 72°/, J. 
34. Hospitalitin Friederike Mattern, 88½ J. 
35. Wanda Lukomski,1¾ Mon. 36. Eijen⸗ 
bahn » Bau» und Betriebs » Inſpektorfrau 
Magdalene Schlonski, 43¼ J. 37. Muſiter 
Eugen Durau, 45¾ J. 88. Kaſfirer Hugo 
Kleiner, 37 J. 39. Arbeiter Johann Engbert, 
42½% J. 40. Felix Stein, 4¼ J. 41. Ar⸗ 
beiter Johann Brzozowski, 50 J. 


gebote. 

1. Sergeant und Regiments ſchreiber im 
Tahiti 3 —. zii — 

iprowskt. 2. Ste kader Wenzel⸗ 
Mocker u. Honorata Reit 3. Arbeiter 
Theodor Blachowski u. Suſanna Serkowski. 
4. Fleiſchermeiſter Alexander Gedun u. Emma 
Kirk. 5. Sergeant von der Halbinvaliden⸗ 
Abtheilung Karl Leiſner u. Amalie Flehmke. 
6. Buchdrucker Willy Hempel⸗Triptis u. Helene 
von Lojewskl. 7. Sergeant im Fuß⸗Art.⸗Regt. 11 
Friedrich Koß » Moder u. Emma Bartz 
8. Zahnarzt Bruno Davitt u. Helene Keil ⸗ 
Breslau. 9. Arbeiter Heinrich Fipke u. Wtw. 
Auguſte Oelke geb. Fritz. 10. Kaufmann 

aun Ohlenſchlager⸗Frankfurt 0 M. u. 
Roſalie lig⸗Worms. 11. Major und 
Bataillons » Kommandeur Oskar Roßert u. 
Emma Grub -Berlin. 12. Friſeur Wladislaus 
Konarzewäti u. Wim, Valentine Autenrieb 
geb. Eiazewekl 13. Werkführer Paul Uhlig 
u. Sophie Sikorski. 


1. Arbeiter 5 Waben mit Bw. 
Anna Bay geb. —— 2. Grenzaufſeher 
Bernhard Beckmann⸗Neufahrwaſſer mit Lydia 


. 3. Kutſcher Carl Bibel mit Wim. Maria 
. aeb. Dunſel. 


Herrſchaftl. Wohnung, 
3 Zim. v. 1. Oktbr. zu verm. 


in allen Fächern der Malerei und im 


Geſtützt auf Empfehlungen beabſichtige 
ich in Thorn Winter über bei genügender 
Betheiligung 


unterricht 


Zeichnen zu ertheilen. 
Gefällige Anfragen zu richten an 
Elisabeth Krüger, 
Königsberg i. Pr., 
Weißgerberſtr. 2, II. 


Mieths⸗Contracte, 


dem neuen bürgerlichen Geſetzbuch ange⸗ 

paßt, ſind für die Herren Mitglieder des 

Thorner Grundbeſitzer⸗Vereins zu haben bei 
Herrn Paul Meyer, Baderſtr., 

„ Oswald Gehrke, Culmerſtr. 

u. „ Max Lange, Eliſabethſtr. 


U Flaschen. 


bis jetzt ug 


9 Auf die 
[Deſſertwe 
# Gloria roth 
a Gloria weisses 
Gloria extra roth 
Perla d'Italia roth . 
Perla d'Italia weiss. 
Flora roth. » » . » 
Chianti rotg 
Perla Siciliana % Lü. 200 „ 
Marsala 
Vermouth di Torino N 


t des P. T. 
wien die er RL bat, 


pr. Flasche incl. Glas. 


= 


u beziehen in Thorn durch 
E. Szyminski, Colonialwaarenholg. 


original-Füllungen der 
Gesellschaft kosten 10 Pfg. 
per Flasche mehr. 


Man achte auf Firma u. Schutzmarke. 


Für eine beſtreuommirte 


Dachpappenfabtik 


und Baumaterialien Handlung 
wird per 1. Oktober er. ein durchaus 
tüchtiger 


Reiſender 


geſucht, der mit der Dachpappenbranche, 
den verſchiedenen Dacheindeckungen, wie 
Asphaltirungsarbeiten vertraut iſt, und 
die Kundſchaft der Provinz Weſtpreußen 
kennt. Angebote mit Zeugnißabſchriften 
und Gebaltsanſprüchen befördert die An⸗ 
noncen⸗Expedition Rudolf Mosse, 
Berlin SW. unter J. F. 6733. 


Tiſchlergeſellen 


für Winterarbeit geſucht von 
Houter mans & Walter. 


2 Malergehilfen, 


ſelbſtſtändig arbeitend, finden dauernde Be⸗ 

ſchäftigung. 1 5 

Dankowski, Malermeiſter, 
Argenau. 


Aufwärterin 
geſucht. Bäckerſtraße 9, parterre. 
Aufwärterin 
verlangt Schwittau, Bäcker, 

4 Mocker, Lindenſtr. 64. 
Im Volksgarten iſt die f 


2 Garderobe 4 


alſtr. 20. von ſofort zu vergeben. 
ck und Verlag der Rathsbuchdrucerei Ern Vamde c, ru. 


Sonnabend, den 


ausgeführt von der vollſtändigen Kapelle 


Anfang 6 Uhr. 
Eintritt nach Belieben, jedoch 


. beſtehend aus nur 
Co n 


ausgeführt von der Kapelle des 21. Infanterie⸗ Regiments. 


The Elrados 
Excentriſche Doppelreckturner u. Ring kampfparodiſten. 


Trudy Briegard 


die räthſelhafte 
mit verſchiedenen M 


Otto Vogel 


der hier fo beliebte Geſangs⸗ und 
Tanz⸗Humoriſt. 


Anfang 8 Uhr. 


Preiſe der Plätze: 
Im Vorverkauf in der Cigarrenhandlung von F. Duszynski, Breite⸗ 
Sperrſitz 80 Pfg., 1. Platz 60 Pfg. 
1 Mk., 1. Platz 75 Pfg., 2. Platz 50 Pfg. 


ſtraße: 


Bei ungünſtiger Witterung finden 


Frühe ER 


2 
Noſen⸗Speiſekartoffeln 


kauft in ganzen Waggonladungen ab 
allen Bahnſtationen und bittet um groß⸗ 
bemuſterte Offerten. 
Julius Tilsiter, Bromberg. 
Ein kleines gut gehendes 


Colonial⸗Geſchäft 
in der Altftabt tft vom 1. Oktober d. J. 
eventl. auch früher zu verkaufen. Wo? 
ſagt die Geſchäftsſtelle d. Zeitung. 


Badewanne, 


a * und gut erhalten ſucht zu kaufen. 
oyer, Brombergerſtr. 86. 


Beamter 
ſucht zum 1. k. M. 1 bezw. 2 möbl. 
Zimmer ev. mit Koſt. Offerten unter 
Chiffre G. G. Expedition d. Ztg. 


Eine Wohnung, 
2. Etage von 3 Zimmern, Küche ꝛc. iſt 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Culmerſtraße 6. 


2 möbl. Zimmer 


mit Klavierbenutzung, auch Burſchengel., 


ſofort zu verm Jacobſtr. 9, I 


Kleine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche u. Zubehör, an ruhige 
Miether zu vermletgen. 
Nitz, Culmerſtraße 20. 


Wohnungen, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Entree und 
Zubehör hat billigſt zu vermiethen. 

W. Groblewski, Culmerſtraße 12. 

In meinem neuerbauten Hauſe iſt die 

I. und II. Etage 

und Parterre⸗Wohnung, ſowie die 
III. neu eingerichtete Etage 

im Eckhauſe vom 1. Oktsber er. zu ver⸗ 

miethen. Die Wohnungen find elegant 

und der Neuzeit entſprechend. 

Hermann Dann. 


II. Etage, 


beſtehend aus 5 Zimmern nebſt Zubehör 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Adolph Granowski, 
Eliſabethſtraße 6. 


Wohnung, 
7 Zimmer und Zubehör, III. Etage, per 
1. Oktober zu vermiethen. 


Marcus Henius, 
Altſtädt. Markt 5. 


Großes | 
Wohlthätigfeits = Concert 
im Tivoli 


Su Gunen Der in Ci fünpfenen Beufihen u. Deren Pn cker 


nicht unter 20 Pfg. pro Perſon. 


Schützenhaus Thorn. 


Sonnabend, den 4., Sonntag, den 5. und Montag, den 
6. Auguſt 1900 


Guflſpiel d. Specialitäten⸗Enſembles 


des Wintergartens von Danzig, 


Rosa Ber mani 


gen. die Königin der Luft, das lebendige Perpetuum mobile 


4. Auguſt 1900. en der Reife zurück, 


Dr. Gimkiewicz. 

Friedrich Wilhelm⸗ 

Schützenbrüderſchaft 
Das Bild ſchießen 


findet am 


3. u. 4. Auguſt er. 


ſtatt. 
Das Schießen beginnt Freitag, den 
3. Auguſt, Vormittags 9 Uhr. 
An beiden Abenden: 


CONCERT. 


Der Vorstand, 
A888 . 


des Inf.⸗Regts. v. d. Marwitz (8. Pom.) 


Anfang 6 Uhr. 


Dem 
Korzeniee ein 


Donnerndes Hoch! 
ſendet H 


Eine Wohnung 


von 5 Zimmern, Zubehör, Glasveranda 
mit Gartenbenutzung vom 1. September 
für 650 Mark zu vermiethen. 
J. Roggatz, Culm. Chauſſee 10. 
Im Hauſe Friedrichſtraße 8 find 
im 3. Geſchoß eine 


herrſchaftl. Wohnung 


von 6 Zimmern nebſt reichlichem Zubehör 

und im Dachgeſchoß eine kl. Wohnung 

von 3 Zimmern ꝛc. zum 1. Oktober zu 

vermiethen. Näheres beim Portier. 

> Eta 2 beſtehend aus 4 Zimmern, 
0 N + Küche u. Zub. mit Bade⸗ 

einrichtung vom 1. Oktober cr. zu verm. 
K. P Schliebener. Gerberſtr. 23. 


Ein Laden und Wohnungen 


zu vermiethen bei 
A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24. 


Herrſchaftl. Wohnung, I. Etage, 


5 Zimmer, Badeeinrichtung ꝛc. ſofort zu verm 
R. Steinicke, Coppernikusſtr. 18. 


1 Wohnung, Parterre, 


beſtehend aus 2 großen Zimmern, Alkoven u. 
Zubehör und 


1 Wohnung, II. Etanz. 
beſt. a. 3 Zimmern und Zubehör per 1 
zu vermiethen 


erſtklaſſigen Artiften ug SE 


e ert 


ahlenkönigin 
2 dekorirt. ae 

Selly Selina 

vorzügliche Soubrette 

mit nur decentem Repertoir. 


| 


Anfang 8 Uhr. 


An der Abendkaſſe: Sperrſitz 


Die Direction. 
die Vorſtellungen im Saale ſtatt. 


ee meinem Hauſe Seglerſtr. 28 
Laden 


mit daranſtoßendem großen Zimmer nebſt 
Kellergeſchoß, zum Arbeitszimmer oder 
Lager ſich eign., vom 1. Oktober preiswerth 
zu vermiethen. S. Rawitzki. 

M. Zim. part. m. Kab. z. v. Strobandſtr. 19. 


Wohnungen, 


Iſtraße 10, 1. Etage von Herrn Major 
. iſt Da fofort oder ſpäter 
zu vermiethen. — Schulſtraße 12, 2. Etage, 
von Herrn Major Troschel bewohnt vom 
1· Oktober er. zu vermiethen. 


Soppart, Bacheſtr. 17. 
ie v. Hrn. Major w. Sausin inne 
gehabte e vom 1. Oc⸗ 
tober ab zu vermiethen. Mellinſtr. 92. 


Eine Wohnung 
von 5 Zimmern nebſt Zubehör in der 
1. Etage vom 1. Okt. zu vermiethen. 
A. Teufel, Gerechteſtr. 25. 


1 kleine Wohnun 


der 3. Etage Bäckerſtr. 47 35 vermiethen. 
G. Jacobi. 


2 gut möbl. Zimmer 


zu verm. P. Begdon, Neuſt. Markt 20. 


Wohnung, 
von 4 Zimmern und reichlichem Zubehör 
Mellinſtr. 84, 2 Tr. zu vermiethen. 
Hoyer, Brombergerſtr. 86. 


Balkon⸗Woynung, 
2. Etage, in meinem Haufe Altſtädt. 
Markt zu verm. Pr. 650 Mk. Näh. 
Moritz Leiser, Brückenſtr. 5. 


Eine Wohnung 


von 3 Zimmern, Küche u. allem Zubehör 
per 1. Oktober zu vermiethen. 
Herrmann Schulz. Culmerſtr. 22. 


öbl. Zimmer 


zu haben Brückenſtr. 16, 1 Tr. r. 


Laden 
nebſt Geſchäftsräumen und Wohnungen 
welche bisher von Herrn Fleiſchermeiſter 
Leopold Majewski bewohnt find per 
1. Oktober d. Js. neu renovirt 
anderweitig zu vermiethen. 
Karl Sakriss, 
Schuhmacherſtr. 


2. Etage 
beſtehend aus 3 Zimmern nebſt Zubehör 
v. 1. Oktbr. zu verm. Paul Sztuezko. 


10. er. 
Eduard Kohnert. 


Reuopirte Wohnungen 
für 68, 76, 80 u. 112 Thaler pro Jahr 
zu vermiethen. Heiligegeinſtraße 779. 


tmann. 


im 1 5 4 
Weben eee 32, 1 


Looſe 


zur Meißener Domban - Lotterie. 
Ziehung vom 20.—26. Oktober. 
Loos à Mk. 3,30 
zu haben in der 


Expedition der „Thorner Zeitung.“ 
ieee 


Heirath! 


Junger, vermögender Mann, angenehme 
Erſcheinung, der im Begriffe ſteht, das 
Gut ſeiues Vaters zu übernehmen, ſucht 
die Bekanntſchaft einer Dame Zwecks 
Heirath zu machen. Vermögen erwünſcht, 
wenn auch nicht erforderlich. Die Dame 
muß häuslichen Sinn und liebevollen 
Charakter beſitzen. — Es wird gebeten, 
Briefe unter V. V. 2833 in der Ex⸗ 
pedition d. Zeitung niederzulegen. 


Kirchliche Nachrichten. 


Am 8. Sonntag, n. Trinitatis, 5. Auguſt 1900. 
Alt td Kirche. 


Neuhäbt. evang. Kirche, 
Vorm. 9%, Uhr: Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollelte für Arme der Gemeinde. 
Garniſonkirche. 
10% Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Großmann. 
Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Großmann. 


Evang. luth. Kirche. 
Nachm. 4 Uhr: Gottesdienſt und Abendmahl. 
Beginn der Beichte ¼ 4 Uhr. 
Herr Hülfsprediger Rudeloff. 


4 ormirte Gemeinb Thorn. 
en 10 Ur: Gottesdicaft in der Aula 
des Königl. Gymnaſtums. 

Herr Prediger Arndt. 


Mäbcheuſchule Mocker. 
Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer Heuer. N 
Zwei Blätter. 


. an 


